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Hinterhof und Powidltatschkerln. 
Kulturspezifika bei der Übersetzung von Kinderliteratur 
1. Einleitung 
Unsere gesamte Lebensumwelt und ihre Wahrnehmung sind kulturen1 be-
stimmt, und dies spiegelt sich in der Literatur wider. Die Übersetzer in ihrer 
Rolle als Mittler zwischen den Kulturen sind angehalten, die oftmals ver-
deckten Kultursignale im Ausgangstext (AT) aufzuspüren und sie mit Hilfe 
ihrer Kenntnisse beider Kulturen der Funktion des Zieltextes (ZT) entspre-
chend zu übersetzen. Während in der Erwachsenenliteratur - wenigstens im 
deutschen Sprachraum - eher das Fremde betonend übersetzt wird2, ist die 
Wahl des Übersetzungsverfahrens bei der Kinder- und Jugendliteratur (KJL) 
von den diesbezüglichen Vorstellungen der Übersetzer und der Verlage und 
vom (angenommenen) Vorwissen der Leser abhängig. Der Grad der Adap-
tation3 bestimmt, wie ü~ersetzt wird, wobei hier die jeweils vorherrschende 
Unter Kultur verstehe ich die überlieferten oder anerzogenen Verhaltensmuster, geistigen 
und materiellen Errungenschaften und Lebensumstände einer (in der Regel historisch ge-
wachsenen) Gemeinschaft von Menschen. Vgl. auch C. Nord, „lt's teatime in Wonder-
land: cultural markers in fictional texts", in: International Communication. Proceedings 
of the I7th International L.A.U.D. Symposium Duisburg, 23-27 March I992, hrsg. von H. 
Pürschel, Frankfurt a. M. 1994, S. 523-538, hier S. 524f„ und G. Wotjak, „Interkulturelles 
Wissen und Sprachvergleich", in: Studien zum romanisch-deutschen Sprachvergleich, 
hrsg. von G. Rovere und G. Wotjak, Tübingen 1993, S. 55-68, hier bes. S. 56 und S. 59. 
2 Laut Christiane Nord werden literarische Texte, „besonders der Erwachsenenliteratur", 
im allgemeinen „dokumentarisch-exotisierend" übe~tzt. Vgl. ,,Alice im Niemandsland. 
Die Bedeutung von Kultursignalen für die Wirkung von literarischen Übersetzungen", in: 
Traducere Navem - Festschrift.für Katharina Reiß zum 70. Geburtstag, hrsg. von J. Holz-
Mänttäri und C. Nord, Tampere 1993, S. 395-416, hier S. 396. 
3 Adaptation wird hier verstanden im Sinne von Klingbergs context adaptation: „meaning 
the adaptation of the cultural context of the source language to the cultural context of the 
target language" ; G. Klingberg, „Tue Different Aspects of Research into the Translation 
of Children' s Books and its Practical Application", in: Children 's Books in Translation. 
The Situation and the Problems, hrsg. von G. Klingberg u.a., Stockholm 1978 S. 84-89, 
GRENZGÄNGE 6 ( 1999), H. 1 1, S. 62-81 . 
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Vorstellung von der Aufgabe der KJL besonders großen Einfluß ausübt: Soll 
sie unterhalten, den Horizont der Leser erweitern, erzieherisch wirken? Ge-
mäß der gesellschaftlichen Stellung der KJL im Zielsprachenland sind dann 
vom Übersetzer entsprechende Entscheidungen gefordert. Das von Turgay 
Kurultay angeführte Beispiel4 aus Peter Härtlings Erzählung Ben liebt Anna 
(~A) zeigt, daß die Kleidermode zum kulturell bedingten Stolperstein beim 
Ubersetzen werden kann: das Aussiedlermädchen Anna fällt in der Schul-
klasse auf, weil es keine Jeans trägt, sondern ein Kleid (eigentlich das tradi-
tionelle weibliche Kleidungsstück). Traditionelle Rollenerziehung könnte 
auch an einer Szene aus Christine Nöstlingers Wir pfeifen auf den Gurken-
könig (GK) Anstoß nehmen: dort schiebt Nik (ein Junge) einen Puppenwa-
gen (diese Szene ist außerdem auch in einer Illustration festgehalten). 
Doch auch auf den ersten Blick banal erscheinende Einzelheiten können 
gerade für Kinder mit ihrem geringeren Weltwissen zu unnötigen Verständ-
nishürden werden. 
In Nöstlingers Buch Konrad oder Das Kind aus der Konservenbüchse 
(KK), ist davon die Rede, daß die Konservendose so dick wie der Stamm 
einer 30 Jahre alten Buche sei (KKd S. 15/K.K.s 16 haya!K.K.k 16 faig). Da-
bei ist zu fragen, ob alle denkbaren spanischen (oder gar spanischsprachi-
gen!) ZT-Leser sich hierunter etwas vorstellen können. Es geht ja in diesem 
Falle nicht um die Buche als besondere Baumart, sondern um ein Ver-
gleichsbild, das sich mit einer anderen Baumart ebenso gut übertragen ließe. 
Bei der Darstellung historischer Umstände kommen zur zeitlichen Di-
stanz, die auch die Leser des Ausgangstextes (AT) empfinden, beim über-
setzten ZT noch die geographische Entfernung und kulturelle wie politische 
Unterschiede. 
hier S. 86. Auch Katharina Reiß verwendet den Begriff Adaptation in dieser Bedeutung 
(„Zur Übersetzung von Kinder- und Jugendbüchern", in: Lebende Sprachen XXVII, 1/82, 
S. 7-13, Endnote 23), fügt allerdings hinzu, daß er sich bei der KJL auch auf die inten-
dierte Zielgruppe erstrecke. M.-C. Auger, „Arsenic Lapanique", in: translitterature 97113, 
S. 53-56, berichtet, wie ihre Verlegerin eine Veränderung des Alters der ZT-Leserschaft 
forderte : „Premier probleme assez characteristique de la litterature pour la jeunesse oil 
l'on confond trop souvent traduction et adaptation. Je me sens pour ma part toujours tra-
ductrice et me retrouve donc souvent en opposition avec les editeurs." (S. 53). Auger ver-
steht hier unter adaptation also schon Bearbeitung. Isabel Pascua Febles befaßt sich in La 
adaptacion en la traduccion de la literatura infantil mit der Übersetzung englischer Tier-
geschichten ins Spanische. Sie unterscheidet bei „adaptaci6n" zwischen einer Anpassung 
oder Bearbeitung im allgemeinen Sinne und der im Rahmen des Übersetzungsprozesses 
notwendigen Adaptation an die ZS-Kultur (Las Palmas de Gran Canaria 1998, S. 57, 58). 
4 „Probleme und Strategien bei der kinderliterarischen Übersetzung im Rahmen der inter-
kulturellen Kommunikation", in: Kinderliteratur im interkulturellen Prozeß, hrsg. von H.-
H. Ewers, Stuttgart/Weimar 1994, S.191-201, hier S.199f. Kurultay berichtet von den 
Schwierigkeiten, ein emanzipatorisches Kinderbuch über eine Kinderliebe wie Ben liebt 
Anna ins Türkische zu übersetzen, und betont den völlig anderen Stellenwert des Buches 
in der türkischen Leselandschaft. 
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Wie wir sehen, gelten für die Übersetzung von KJL z. T. eigene Regeln, 
die sich aus der besonderen Übersetzungssituation erklären. Katharina Reiß5 
nennt drei grundlegende Charakteristika der kinderliterarischen Produktion 
und ihrer Übersetzung: die „Asymmetrie des gesamten Übersetzungsprozes-
ses: Erwachsene schreiben für Kinder und Jugendliebe; Erwachsene über-
setzen das von Erwachsenen Geschriebene für Kinder und Jugendliebe", 
weiterhin die „sog. Vermittlerinstanzen", d.h. der Einfluß von Eltern, Leh-
rern, Bibliothekaren und Verlagen, und schließlich „die noch eingeschränkte 
Weltkenntnis und Lebenserfahrung" der Leser. 
Die Frage nach der Definition von „Übersetzung" als Resultat eines 
Übersetzungsvorgangs6 wird hier insofern ausgeklammert, als die unter-
suchten fremdsprachigen Ausgaben der Bücher alle als „traducci6n" oder 
„traducci6" bezeichnet und von mir als solche betrachtet werden.7 Die Ge-
genfrage, ob es sich von Fall zu Fall nicht doch etwa um eine „Bearbeitung" 
handelt, kann am Schluß eines Vergleiches zwischen AT und ZT natürlich 
gestellt werden, doch ein diesbezügliches Urteil oder gar eine Wertung kann 
nicht Aufgabe dieses Beitrags sein.8 Auch die Übernahme der Illustrationen 
der AT bzw. neue Illustrationen für die ZT-Ausgaben werde ich im gegebe-
nen Rahmen nicht thematisieren können. 
Bei den Kultursignalen in fiktionalen Texten unterscheidet Nord9 die 
„Aktuelle Situation" (Ort, Zeit, Anlaß der Handlung und Handlungsträ-
ger/Personen) und den „Hintergrund" (natürliche Gegebenheiten und Le-
bensgewohnheiten sowie Geschichte und Kulturgüter - auch die Sprache -
der jeweiligen Kulturgemeinschaft). Ich werde mich hier nur mit einigen 
Spezifika der Hintergrundsituation auseinandersetzen. 10 
Kulturspezifika können übersetzt werden durch: entsprechende 
(funktionsgleiche) oder ähnliche Begriffe aus der Zielsprache, Erklärung 
innerhalb des Textes, Umformulierung oder Umschreibung, erklärende 
Übersetzung (in der etwa die Funktion eines Gegenstandes beschrieben 
wird), Fußnoten oder in einem Glossar, und sie können schließlich ignoriert, 
übergangen, gestrichen werden. 11 
5 K. Reiß (Anm. 3), S. 7f. 
6 Vgl. die Definition des Translationsvorgangs bei C. Nord, Textanalyse und übersetzen, 
Heidelberg 31995, S. 4f. 
7 Vgl. G. Toury, Descriptive Translation studies and Beyond, Amsterdam 1995, S. 32, Tou-
ry spricht von assumed translations, d.h. „all utterances which are presented or regarded 
as such within the target culture, on no matter what grounds". 
8 Vit. Anm. 3. Auch C. Nord (Anm. 6), S. 32f„ zeigt, daß die Übergänge zwischen 
„Ubersetzung" und „Bearbeitung", d.h. „Bewahren" und „Verändern" fließend sind bzw. 
im Sinne der skoposorientierten, funktionalen Übersetzungstheorie sein müssen. 
9 C. Nord (Anm. 2), S. 398 
10 Vgl. die ausführliche Liste der „most common categories of context adaptation" bei G. 
Klingberg (Anm. 3), S. 86. 
11 Vgl. 1. Rieken-Gerwing, Gibt es eine Spezifik kinderliterarischen Obersetzens?, Frankfurt 
a. M. u.a. 1995, S. 97f. 
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Vier Themengebiete sollen die Problematik der Übersetzung von Kultur-
spezifika beispielhaft verdeutlichen: Begrüßung, Essen, Wohnsituation und 
zeitgeschichtlicher Bezug. 
2. Begrüßungsformeln und persönlicher Umgang 
Wenn Menschen einer Kulturgemeinschaft einander begrüßen, beachten sie 
dabei in der Regel gesellschaftliche Konventionen, die Angehörigen anderer 
Gemeinschaften oft ungewohnt anmuten. Begrüßungsrituale setzen sich aus 
sprachlichen und nicht-sprachlichen Elementen (Gesten, Blickkontakt, Be-
rührung) zusammen. Außerdem hat die jeweilige individuelle Disposition 
Einfluß auf den Ablauf der Begrüßung.12 
Begrüßungsrituale sind für Kinder aufgrund ihres eindeutig konventio-
nellen und formellen Charakters von besonderer Bedeutung. Viele Kinder 
weigern sich, die von den Erwachsenen geforderten Verhaltensweisen nach-
zuahmen, und Jugendliche schaffen sich oft eigene Begrüßungsrituale, um 
sich von den Erwachsenen abzugrenzen. 
Zuerst zwei Beispiele für den Umgang zwischen Erwachsenen und Kin-
dern. ' 
Ben redet seine Mutter mit dem Vornamen an. Dies wird vom Autor indi-
rekt thematisiert: 
Doch, Grete, antwortet 
Ben. Er und Holger rufen 
Mutter Grete. Vater sagt 
Grete! zu ihr. 
BAd7 
- Porque son verdad, 
Grete, - le responde Ben. 
EI y Holger la llaman 
Grete. Padre la llama 
Grete!. BAs 11 f 
- Es veritat, Grete - con-
testa en Ben. Eli i en Hol-
ger 1i diuen Grete a la Ma-
re. EI pare 1i diu Grete!. 
BAk8 
Diese für spanische Verhältnisse sehr ungewöhnliche Anrede der Mutter 
wird interessanterweise unverändert übernommen und verstärkt das Gefühl 
der Distanz zwischen AT- und ZT-Kultur. Canicio läßt „Herr Seibmann" 
stehen und verstärkt dadurch den Eindruck der Fremdheit. 
Der einbeinige Mann in Krücke (KR) duzt den zwölfjährigen Thomas, 
dieser siezt den Unbekannten: 
Wie heißen Sie eigentlich? Com es diu voste? 
Wie ich heiße? Der Mann grinste übers - Que com em die? - l 'home va fer una 
ganze Gesicht. Du kannst ruhig du zu ganyota -. Pots tractar-me de tu tran-
mir sagen. Und nenn mich Krücke, so quil·lament. I digues-me Crosses, ja fa 
heiße ich nämlich seit zwei Jahren. dos anys que em die aixi. 
KRd 22 KRk 23f 
12 Vgl. H. Vermeer, „Übersetzen als kultureller Transfer", in: übersetzungswissenschaft. 
Eine Neuorientierung, hrsg. von Snell-Hornby, Tübingen und Basel 21994, S. 30-53, hier 
S. 33. 
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Das schnelle Angebot des Duzens erklärt sich aus der Nachkriegssituation, 
in der alte Konventionen überholt erscheinen. Es steht hier aber auch sym-
bolisch für den Beginn einer Freundschaft zweier ungleicher Flüchtlinge. 
An anderer Stelle wird das Duzen oder Siezen - nun zwischen Erwachse-
nen - noch einmal indirekt thematisiert. Während einer Eisenbahnfahrt 
taucht plötzlich ein Unbekannter unter den Flüchtlingen im Waggon auf, 
offensichtlich ein ehemaliger Soldat, der aufgefordert wird, sich auszuwei-
sen. Als er sich weigert, fragt ihn Krücke: 
Also, Kamerad, wo drückt der Schuh? - Be, camarada, quin problema tens? 
Verächtlich hatte der Mann Krücke von [ ... ] 
oben bis unten gemustert, ihn mit Blik-
ken zurechtgewiesen. Nun schnappte er 
verblüfft nach Luft. Mit einer solchen 
Eröffuung hatte er nicht gerechnet. 
Was soll das heißen? -Que significa aixo? 
Sie wurden gefragt, wer Sie sind, wie - Li han preguntat qui es voste, com es 
Sie heißen, und Sie haben die Auskunft diu, i voste s 'ha negat a donar aquesta 
verweigert. KRd 89 infonnaci6. KRk 105 
Der Wechsel vom indirekten, „kameradschaftlichen" Du zum distanzierten 
Sie ist hier eine Reaktion auf das arrogante Verhalten des Fremden. Durch 
das morphologisch markierte tens (2. Pers. Sgl.) und die zweifache 
(grammatisch nicht notwendige) Nennung des voste vergrößert die katalani-
sche Übersetzung diese Distanz noch. 
Die in Österreich üblichen Grußformen „Grüß Gott" oder „Servus" wer-
den nur von binnendeutschen Lesern als auffällig empfunden, die Überset-
zerinnen haben sie den Zielsprachkonventionen entsprechend übersetzt (s.u. : 
Grüß Gott-hola). 
In MK wird die zur Nazizeit offizielle Begrüßung mit „Heil Hitler" aus-
drücklich thematisiert. 
Die Großmutter weigert sich, mit „Heil Hitler" zu grüßen und wird von 
der Nachbarin deshalb mit der Gestapo bedroht (MK.d 10, MKs 14, MKk 
14), nach einem Bombenangriff schreit sie dann: „Scheißhitler! Heil Hitler! 
Scheißhitler!"(l3, 17, 17). 
In Zwei Wochen im Mai (ZW) wird das Thema noch einmal aufgegriffen: 
mit „Grüß Gott" statt mit ,,Heil Hitler" saludar con un „Hola" en lugar de „Heil, 
„ßen ZWd 56 Hitler" ZWs 56 
Wie bei direktem Kontakt gelten auch beim Ferngespräch unterschiedliche 
Konventionen. 
Im deutschsprachigen Raum meldet man sich meist mit dem eigenen 
Namen, um dem Anrufer zu bestätigen, daß er den gewünschten Teilnehmer 
HINTERHOF UND POWIDLTATSCHKERLN 67 
angewählt hat, während der Anrufer in Spanien bzw. Katalonien mit diga 
oder digui seinerseits aufgefordert wird, sich zu erkennen zu geben bzw. 
sein Anliegen zu nennen. 
In GK wird das Telefonieren folgendermaßen thematisiert, als der Fami-
lienvater sich am Apparat meldet: 
Hier Hogelmann 46-65- Aqui Hogelmann 46-65- Aqui Canals, 46 65 625. 
625 [ ... ] er meldet sich 625 [ ... ] el siempre con- Sempre contesta el telefon 
am Telefon immer so testa al telefono asi de ce- d'una manera tan encarca-
umständlich. Direkt ein remonioso. Es un milagro rada. 1 es un miracle que 
Wunder, daß er die que no de tambien Ja di- no continul dient tota 
Adresse nicht auch noch recci6n GKs 77 l'adreya GKk 7lf 
aneibt. GKd 77 
Durch die Wort-für-Wort-Übertragung wird die gestelzte Ausdrucksweise 
des Vaters in den übersetzten Texten noch stärker betont. 
Doch auch ein kurzes „Hallo" kann als Gesprächsaufforderung an den 
Anrufer ergehen: 
Hallo Diga? 
Hier Bille Mittermeier! AK.d 89 - Soy Bille Mittermeier. AKs 87 
Hier ist das erste, phatische Element des Dialogs in beiden Sprachen ver-
gleichbar. Wichtig, vor allem für Fremdsprachenlerner, ist der Unterschied 
bei der Namensnennung: „Hier (ist) ... " und „Soy„.". 
Und zum Abschied: 
Küß die Hand GKd 77 Beso a usted la mano GKs77 Li presento els meus re-
spectes GKk 72 
Diese Abschiedsformel war in Österreich traditionell gebräuchlich. Hier 
dient sie dazu, die Ausdrucksweise des Vaters zu kennzeichnen, denn sie 
klingt heutzutage veraltet und übertrieben. Die stark adaptierende katalani-
sche Übersetzerin bedient sich einer vergleichbaren, früher gebräuchlichen, 
aber mittlerweile veralteten Wendung. In der wörtlichen Ubersetzung im 
Spanischen muß die Formel dagegen als „typisch österreichisch", nämlich 
nicht spanisch gelesen werden, wobei die Leser nur aus dem Kontext inter-
pretieren können, daß diese Wendung im AT-Land veraltet ist. 
3. Essen und Mahlzeiten 
Sowohl die Aufteilung der Mahlzeiten als solche wie auch die jeweils ange-
botenen Speisen und Gerichte sind äußerst stark kulturell geprägt und nicht 
nur von Land zu Land, sondern auch landschaftlich verschieden. Allerdings 
werden viele Grundnahrungsmittel und auch einige Gerichte zwar mit unter-
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schiedlichen Namen bezeichnet, sind sich aber sonst sehr ähnlich, wenn 
nicht gleich. Ob Kartoffeln oder Erdäpfel, Mohrrüben oder Wurzeln ist eine 
mundartliche Frage. Bei der Übersetzung wird dann ggf. ein Mundarten-
wörterbuch erforderlich, und die Wahl eines Begriffs für den ZT hängt wie-
derum von der Wortwahl des Übersetzers und dem intendierten Zielpubli-
kum ab. Schwieriger ist es, wenn in der ZS-Kultur unbekannte Nahrungsmit-
tel oder Gerichte im AT erwähnt werden. Hier gilt es dann wiederum zu ent-
scheiden, welche Art der Übersetzung im jeweiligen Einzelfall zu wählen ist. 
Das Frühstück ist zwar in Deutschland immer reichhaltiger als in Spani-
en, doch die morgendliche Nahrungsaufnahme der Frau Bartolotti im Kon-
rad (KK) ist auch im deutschsprachigen Raum außergewöhnlich: 13 
Sie trank vier Tassen Kaf- Se tom6 cuatro tazas de Es va beure quatre tasses 
fee und aß drei Brötchen cafe, tres panecillos con de cafe i es va menjar 
mit Butter und Honig und mantequilla y miel, dos tres panets amb mantega 
zwei weiche Eier im Glas huevos pasados por agua i mel, dos ous passats per 
und eine Scheibe y una rebanada de pan aigua, una llesca de pa 
Schwarzbrot mit Schinken negro con jam6n y queso negre amb pernil i for-
und Käse und eine Sehei- y una rebanada de pan matge i una llesca de pa 
be Weißbrot mit Gänse- blanco con foie-gras de blanc amb foie gras KKk 
Leberpastete KKd 5 gansoKKs 7 7 
In der Übersetzung muß dieses Frühstück noch extravaganter erscheinen, 
obgleich aus dem nachfolgenden Text deutlich wird, daß dies nicht die ein-
zige skurrile Eigenheit der Frau Bartolotti ist. An der Übersetzung wird auch 
beispielhaft deutlich, daß in der spanischen bzw. katalanischen Version der 
für das Buch typische, inflationäre Gebrauch der Konjunktion und 
„korrigiert" und damit der Stil der Autorin verfälscht wird. 
In GK erscheint eine längere Liste gängiger österreichischer Gerichte: 14 
Schweinsbraten asado de cerdo guisat de porc 
Marillenknödel alb6ndigas de albarico- empanades 
que 
Kartoffelpuffer tortilla de patata rallada croquetes 
Linsensuppe sopa de lentejas sopa de lentilles 
Spinat espinacas espinacs 
Bauchfleisch GKd 62 carne de panza GKs 62 cansalada virada GKk 
58f 
Wurstbrot und Kartoffel- embutidos con pan y en- entrepans amb embotits i 
salat GKd 16 salada de oatatas GKs 19 ensalada russa GKk 19 
13 Vgl. G.Wotjak (Anm. 1), S. 62 zu Abendessen. 
14 Vgl. M. Fischer, „'Cop d'escombra al rei cogombre' - Christine Nöstlinger auf Katala-
nisch. Schwierigkeiten bei der Übersetzung von Kinder- und Jugendliteratur", in: Kon-
greßakten der Katalanistischen Sektion auf ROMANIA I Jena, 28. Sept. - 3. Okt. 1997, 
hrsg. von R. Kailuweit und H.-1. Radatz, Frankfurt a. M. 1999 (im Druck). 
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Die Übersetzerin ins Spanische, Maria Jesus Ampudia, überträgt Wort für 
Wort bzw. erklärend die Namen der für spanische Kinder fremdartigen Spei-
sen (Man beachte den Unterschied zwischen tortil/a de patatas ral/adas und 
tortilla de patatas in MK (s.u.) für Kartoffelpuffer). Alb6ndigas de albari-
coque klingt nicht sehr überzeugend, da albOndiga eigentlich Fleischbäll-
chen bedeutet, die Leser hier also an eine Kombination von Fleisch mit 
Aprikosen denken müßten. Die bekannten Gerichte wie Linsensuppe oder 
Schweinebraten bieten dagegen keine Schwierigkeiten (von den oft unter-
schiedlichen Zubereitungsarten sehen wir hier einmal ab). Sylvia Halm, die 
die Handlung nach Katalonien verlegt, ersetzt die Gerichte durch einheimi-
sche Speisen. 
In MKd werden den nicht österreichischen Lesern trotz einer Fußnote 
(„Diese Geschichte spielt in Wien. Notwendige Dialektfonnen, vor allem in 
der wörtlichen Rede, dürften dem Leser verständlich genug sein, so daß 
Worterklärungen nicht notwendig sind", S.7) einige Austriazismen erklärt, 
nämlich Bassena (S. 22), Ribisel (S. 49), Paradeiser, Fisolen (S. 53) und 
Fleckerl (74). 
In diesem Roman werden die von den Kindern im Keller reicher Leute 
entdeckten Delikatessen aufgezählt. Im krassen Gegensatz dazu steht der 
„Erdäpfelspeiseplan" der Großmutter, die mit dem kargen Nahrungsangebot 
der letzten Kriegstage auskommen muß: 
Dill-Erdäpfel patatas en salsa verde patates al fonoll 
eingebrannte Erdäpfel patatas asadas MKs 19 patates rostides 
Erdäpfelschmarrn mit Rü- trocitos de patatas con truita de patates amb naps 
ben zanahorias 
Erdäpfelpüree pure de patatas pure de oatates MK.k 19 
Erdäpfehrulasch oatatas ouisadas estofat de oatates 
ErdäpfeJpuffer MKd 16 tortilla de patatas MKs 20 pastis de patates MK k20 
Hirschbraten - Gärtnerin- asado de ciervo a Ja rostit de cervoJ a Ja jardi-
nenart cazadora MKs 58/asado nera 
de ciervo a Ja jardinera 
MKs60 
Rehragout - Esterhazy estofado de corzo Ester- estofat de cabirol Ester-
hazvMKs 58 hazv 
LandJeberstreichwurst pate de campai'ia (hecho embotit de fetge d'oca a 
(Gänselebereinlage) MKd con higado de ganso) la camperola MK.k 59 
53 MKs58 
Leberwurst mit Zunge/ pate de higado con Jen- embotit de fetge amb 
Speck "1la/tocino llenirua /Hard MK.k 61 
Schnitzel in Madeira-Soße escalopes en salsa Madei- escalopes en salsa Madei-
MKd55 raMKs60 raMK.k62 
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Im Textzusammenhang ist hier die Eintönigkeit des Alltagsessens bzw. das 
in Zeiten allgemeiner Not Außergewöhnliche der eingemachten Delikates-
sen wichtig, wie auch die Übersetzungen widerspiegeln. 
In Das Austauschkind (AK): · 
Langosch AK.d 90 empanada AK.s 88 
Schwarzwälder Kirschtorte AKd 60 tarta de cerezas AKs 61 
Tafelspitz, Schnitttauchsoße, Erdäpfel- solomillo, pure de cebolletas y tortilla 
schmarrn AKd 70 vienesa de patatas AKs69 
Beinfleisch und Gulasch AK.d 48 filetes de vaca y gulasch AK.s 48 
In AK ist der Kulturkonflikt das zentrale Thema des Buches. Der Übersetzer 
Luis Pastor muß den im AT angelegten Kontrast zwischen der österreichi-
schen (Eß-) Kultur und dem seltsamen Verhalten des englischen Besuchers 
demnach erhalten. 
In Nöstlingers Lollipop (LP) kommt eine weitere Spezialität der österrei-
chischen Küche vor, die Powidltatschkerln (LPd 93). Sie werden im deut-
schen Text in einer Fußnote als „Pflaumenknödel" erklärt. In der spanischen 
Übersetzung heißt es „pastelitos de ciruela" (LPs 103), in der katalanischen 
„pastissets de pruna" (LPk 103), damit werden die beiden Übersetzungen 
den aus Böhmen stammenden, mit Pflaumenmus gefüllten Teigtaschen ku-
rioserweise eher gerecht als die deutsche Erklärung. 
Schinkenfleckerl (LPd 33) werden mit „macarrones con jam6n" (LPs 39) 
bzw. einfach „Macarrons" (LPk 39) übersetzt. 
Die namensgebenden Lutscher in LP haben übrigens Waldmeisterge-
schmack (LPd 10), der sich in den Übersetzungen in Pfefferminzgeschmack 
verwandelt (LPs 14/LPk 14). Ein unbekanntes Aroma wird also durch ein 
vertrautes, ebenfalls mit der Farbe grün assoziiertes ersetzt. 
In Zwei Wochen im Mai (ZW) finden wir: 
die Knödel aus dem Wasser und den sacar los bul'iuelos de patata del agua y 
Braten aus dem Rohr holen ZWd 38 el asado del homo ZWs 38 
Schnitzel 100 filete emoanado 96 
Slibowitz 11 aguardiente de ciruela 
Eierlikör, Wodka-Verschnitt, Cherry- licor de huevo, vodka o jerez-brandy 13 
Brandvl2 
Bunuelos ist ähnlich unglücklich gewählt wie alb6ndigas in GK (s.o.), denn 
es bezieht sich immer auf in Fett Gebackenes. Zum Vergleich für die Über-
setzung der Spirituosen hier eine Aufzählung aus MK: 
Marillenlikör und Rotwein, Licor de grosella y vino licor de mores, vi negre, 
Wein-Brand und Wermut, tinto, coflac y vermu, vi blanc i vermut 
Birnen-Schnaps und Slibo- aguardiente y Slibowitz licor de peres i Slibowitz 
witzMKd 107 MKs 112 MKk 115 
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Im Textzusammenhang des MK soll hier das Durcheinandertrinken betont 
werden. Wiederum drängt sich der Eindruck auf, die Übersetzer von MK 
hätten die Begriffe im AT nicht verstanden. Denn Marillen-, d.h. Apriko-
senlikör ist in Spanien bekannter als Johannisbeer- oder Brombeerlikör, eine 
Adaptation hätte sich hier damit erübrigt. Auch an anderer Stelle wird Ma-
rille falsch übersetzt: 
Marillenkompott MK.d 61 jalea de moras MK.s 66 compota de m6res MKk 
68 
Andererseits ist Slibowitz - vor allem bei Kindern! - so gut wie unbekannt, 
die Lösung aguardiente de cirue/a in ZW ist also sehr viel verständlicher. 
Dort hat Rosa P. Blanco ihrerseits vermutlich cherry und sherry verwech-
selt. 
In Peter Härtlings Ben liebt Anna (BA) wird Ben von der aus Polen 
kommenden Aussiedlerfamilie zum Essen eingeladen. Es gibt ein Gericht, 
das er nicht kennt. 
Das ist bei uns in Polen so, - En Polonia la gente A Polonia es costum de 
daß man sich zum Essen siempre se invita a comer convidar a dinar. BAk 59 
einlädt BAd 44 BAs 56 
[nächstes Kapitel über- [die Kapitelüberschrift] [die Kapitelüberschrift] 
schrieben mit] Kuttelflecke Callos a la polaca BAs Tripes BAk 
BAd52 65 
Es war eine hellbraune Era una especie de sopa, Era un suc espes de color 
Soße mit weißen Fleisch- espesa y de color par- marr6 clar amb trossets 
stücken[ ... ) duzco, con pedazos de de carn blanca [ ... ] 
carne blanca [ ... ] 
Das sind Kuttelflecke BAd - Son callos a Ja polaca - S6n tripes, saps? BAk 
52 BAs67 S.69 
In der spanischen Übersetzung betont Anna, daß dies Kutteln auf polnische 
Art seien, d.h. sie stellt die Besonderheit dieses Gerichts und damit ihre ei-
gene Herkunft bewußt heraus, während sie im AT einfach den Namen eines 
ihr vertrauten Gerichts nennt. 
4. Die Wohnsituation 
In LP wird der Blick aus dem Küchenfenster in den Hinterhof (mit den 
Müllkästen) beschrieben und auch in einer Illustration (S. 15) dargestellt. Da 
beide Übersetzungen die Illustrationen des AT übernehmen, wird das Ver-
ständnis dieser Wohnsituation erleichtert. 
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Das Küchenfenster ging [ ... ] a mirar por la La finestra de la cocina 
zum Hof hin, und hinter ventana de la cocina, que donava a un pati, i mes 
dem Hof, hinter der Mauer, daba a un patio, y deträs enlla del pati, darrere una 
war wieder ein Hof, und del patio, tras un muro, tanca, hi havia un altre 
dahinter wieder ein Haus. habia otro patio, y deträs, pati, i al seu darrere una 
Mit Küchenfenstern und otra casa. Con sus altra casa. Amb les 
Gangfenstern und Klofen- ventanas de la cocina y finestres de la cuina, les 
stern. LPd 14 ventanas de! pasillo y del passadis i !es del 
ventanas del baiio. LPs water. LPk 20 
20 
Die Wohnsituation in österreichischen oder auch deutschen Großstadtmiets-
häusern ist für einige Bücher Chr. Nöstlingers so charakteristisch, daß 
Klaus-Jürgen Dilewsky der „Hinterhofatmosphäre" einen eigenen Abschnitt 
in seiner Monographie über die Wiener Autorin widmet. 15 Der Groß-
stadthinterhof, wie er im deutschsprachigen Raum zu finden ist (bzw. war), 
ist eine Folge der Grundstücksparzellierung, der Bautradition und nicht zu-
letzt der Bauordnungen. In Spanien führten andersartige Rahmenbedingun-
gen zu einer entsprechend unterschiedlichen Situation. Es gibt nur kleine, 
dem Erdgeschoß zugehörende Höfe und enge, unbegehbare Lichtschächte. 
Insofern ist eine Illustration wie in LP äußerst hilfreich. 
In Der Spatz in der Hand (SH) kann Lotte, wenn sie in ihrem Gangklo 
auf dem Klodeckel steht, in den Hinterhof sehen: „auf die Abfallkübel, die 
K.Ioefstange und die zerzausten Fliederbilsche" (S. 5). In ZW unterschlägt 
die Ubersetzerin die Klopfstange und den Hackstock (ZWd 85, ZWs 82). Im 
selben Buch ist der Hof hinter der Linealmacherwerkstatt, der Linealmacher-
hof, wichtig (ZWd 21 , 24), „el patio de! fabricante de reglas" (ZWs 23, 27). 
Eine Wiener Besonderheit ist die Gangbassena, ein Wasserbecken im 
Hausflur, das den Herausgebern des deutschen Textes eine Fußnote wert ist 
(in MKd 22 und ZWd 23). Während eines Bombenangriffs wird das Haus 
zerstört und Reste der Bassena stecken in den Trümmern. 
Die Kellertür war aus den La puerta del s6tano La porta de! celler havia 
Angeln gerissen und lag habia sido arrancada del estat arrencada de polle-
zerbrochen auf der Keller- quicio y habia caido de- guera i jeia destrossada 
treppe, und darauf lagen die strozada por las escaleras. sobre I' escala de! celler; 
gußeiserne Bassena [ ... ) Sobre ella estaban la al damunt hi havia la 
MKd22 caldera de hierro fundido caldera de ferro colat [ ... ] 
r„.1 MKs2s MKk26 
Wasser von der Gangbas- coger agua de la fuente -
sena [+ Fußnote] Wasser- que habia en el patio de-
hecken im Hausflur eines lantero del edifido y que 
15 K.-J. Dilewsky, Christine Nöstlinger als Kinder- und Jugendbuchautorin. Genres, Stoffe, 
Sozialcharaktere, Intentionen, Frankfurt a. M. 21995, S. 265ff 
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Altbaus, das von mehreren utilizaban varios inquili-
Mietern benutzt wird ZW d nos ZWs 25 
23 
Bassena ZWd 27 pila de agua · comunal -
ZWs28 
Neben den Klotüren war La pila comun de hierro -
die gußeiserne Bassena mit fundido con grifo de 
dem Messinghahn ZW d 77 lat6n estaba situada junto 
a la puerta de los retretes 
ZWs75 
Während Rosa P. Blanco in ZWs bei der ersten Erwähnung des Wortes eine 
erklärende Übersetzung wählt (die nicht völlig korrekt ist, da sich die Bas-
sena im Gang bzw. dem Hausflur und keinesfalls in einem Hof befindet), 
haben die beiden Übersetzer des MK die Bedeutung des Begriffs offensicht-
lich nicht verstanden. Das kleine Gangbecken wird so zum Heizkessel und 
läßt die Szene noch dramatischer wirken (oder war das der gewünschte Ef-
fekt?!). Auch an anderer Stelle ist nicht sicher, ob wiederum mangelndes 
Wissen der Übersetzer zu einer Fehlinterpretation geführt hat oder ob diese 
für die ZT-Leser Unbekanntes durch Vertrautes ersetzen wollten. Christine 
in MK zieht Schilfrohrstücke aus Verputzbrocken (MKd 23), doch in den 
Übersetzungen heißt es „saque trozos de tuberia de entre los escombros" 
(MKs 26) bzw. „vaig treure del munt de runa trossos de canonada" (MKk 
27). Hier entsteht zudem der Eindruck, der katalanische Übersetzer habe 
sich an der Übertragung ins Spanische orientiert. 
Joan Leita (MK) übersetzt Keller hier mit celler (wie Judith Vilar in KRk 
12); Sylvia Halm (GKk) wählt (trotz der Verlegung der Handlung nach Ka-
talonien!) das allgemeinere soterrani, das jegliche Art von Raum unter der 
Erde bezeichnet, während sich celler in der Regel auf Wein- oder Vorrats-
keller bezieht, wie man sie in älteren Häusern findet. In beiden Erzählungen 
ist der Keller ein wichtiges Element der Handlung (man v~l. auch Nöstlin-
gers Die Kinder aus dem Kinderkeller von 1971 ), und die Ubersetzer stehen 
vor der Aufgabe, eine Vorstellung von Gegebenheiten zu vermitteln, die ih-
ren Lesern nicht vertraut sind, da unter städtischen Wohnbauten in Spanien 
keine Keller zu finden sind (neuerdings höchstens Tiefgaragen). 
Als Christines Familie in MK sich vorübergehend in einer großzügigen 
Villa einquartiert, stellt das Mädchen, in dessen Wohnung es kein Kinder-
zimmer gibt, fest: 
Ich hatte noch nie so ein Y o nunca habia visto una Jo no havia vist mai una 
Haus gesehen. Die größte casa asi. La casa mäs casa com aquella. La casa 
Wohnung, die ich kannte, grande que yo conocia mes gran que jo coneixia 
war die von der Margit era la de Margit Koch. era la de Margit Koch. 
Koch. Die hatte ein Wohn- Tenia una sala de estar, Tenia una sala d'estar, un 
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zimmer, ein Schlafzimmer, un dormitorio, una dormitori, una cuina, un 
eine Küche, ein Speise- cocina, un comedor y un menjador i una cambra 
zimmer und ein Kinder- cuarto parajugar MKs 38 per jugar-hi els infants. 
zimmer. MKd 33f MKk39 
Zuerst fällt auf, daß Wohnung hier mit Haus übersetzt wurde. Zwar sagt 
man auf Spanisch oft „esta es mi casa", auch wenn es sich nur um eine 
Wohnung handelt, doch ist dies im Sinne von „mein Zuhause" zu verstehen. 
Christine hat offensichtlich noch nie zuvor ein Einfamilienhaus betreten. In 
den beiden ZT verliert daher dieser für diese Textpassage wichtige Kontrast 
an Bedeutung (es wird wiederum deutlich, daß Leita die spanische Überset-
zung kopiert). 
Obwohl es im Spanischen bzw. Katalanischen habitaci6n de niFzos oder 
habitaci6 dels nens gibt, wird „Spielzimmer" als Übersetzung gewählt, doch 
dieser Begriff läßt im Deutschen (und, wie mir Muttersprachler bestätigt ha-
ben, auch im Spanischen und Katalanischen!) vermuten, daß es außer dem 
Kinderzimmer - in dem die Kinder ja auch schlafen - noch ein eigenes 
Spielzimmer gibt). Das ist insofern irreführend, als im angeführten Beispiel 
dann die ganze Familie trotz der offensichtlich großen Wohnung in einem 
Schlafzimmer unterkommen muß. Es ist allerdings zutreffend, daß etwa auf 
Wohnungsgrundrissen in Spanien anders als in Deutschland nicht von 
(Eltern-)Schlafzimmer und Kinderzimmer(n) die Rede ist, sondern immer 
nur dormitorio (doble/ individual) gebraucht wird. 
In KK wird Kinderzimmer wie folgt übersetzt: 
Kinderzimmer oder Spiel- cuarto de juegos, rinc6n habitaci6 de jocs rac6 per 
eckeKKd 34 oara jugar KKs 34 jugarKKk34 
Kinderzimmer KKd 82 el cuarto de los niiios Ja cambra de jocs KKk 
KKs80 82 
Das erste Beispiel bezieht sich im Text auf einen Platz zum Spielen für Kin-
der, das zweite dagegen auf ein konkretes Kinderzimmer. Die katalanische 
Übersetzung bleibt weiterhin bei „Spielzimmer", während die spanische hier 
„Kinderzimmer" einsetzt. 
5. Zeitgeschichtlicher Bezug 
Für den folgenden Abschnitt habe ich Textbeispiele aus den autobiographi-
schen Büchern Maikäfer flieg (MK) und Zwei Wochen im Mai (ZW) von 
Christine Nöstlinger und Krücke (KR) von Peter Härtling sowie ihren je-
weiligen spanischen und/oder katalanischen Übersetzungen gewählt. MK 
spielt 1945 in den letzten Kriegstagen, ZW 1948, KR 1945146. 
In der deutschen Ausgabe des MK heißt es in einer Fußnote (S. 7): 
„Namen und Begriffe aus der Zeit vor und nach 1945, die jungen Lesern 
nicht immer geläufig sein können, erklärt jedes Lexikon." Trotzdem wird in 
HINTERHOF UND POWIDLTATSCHKERLN 75 
einer weiteren Fußnote (S. 20) Führer mit Adolf Hitler erklärt (wobei das 
Wort Führer schon auf S. 10 vorkommt). Auch erklärt werden BDM (S. 31) 
und „Völkischer Beobachter" (S. 62), nicht erläutert wird dagegen NSV-
Heim (S. 72). · 
Die spezifischen Ausdrücke entstammen vor allem der nationalsozialisti-
schen Verwaltungsstruktur und dem Militärwesen. 
Blockwart MKd8 vigilante de la casa vigilant d'aquell bloc de 
MKsl2 cases MKkl2 
Bombenschein 23 certificado de bombardeo certificat de bombardeig 
27 28 
Führer 10 Führer 13 Führer 14 
Führerhauptquartier 20 cuartel general del Führer quarter general del Füh-
23 rer24 
Gauleiter9 gobemador 13 president 13 
GestanolO Gestanol3 Gestaool4 
Hausvertrauensmann 12 encare:ado de la casa 16 encarree:at de la casa 16 
Hitler/Goebbels 10 Hitler/Goebbels 14 Hitler/Goebbels 13 
Kartenstelle 23 puesto de tarjetas de oficina de bons 28 
bombardeo 27 
Konzentrationslager 17 campo de concentraci6n camp de concentraci6 21 
21 
SS-Nazi 20 nazi de la SS 23 nazi de les SS 
Totalschaden 23 siniestro total 27 oeriudici total 28 
Unteroffizier in der suboficial de la admini- sots-oficial que treballava 
Schreibstube vom Lazarett straci6n del hospital 24 a l 'administraci6 de 
(Spital) 20 l'hosnital militar 25 
Urlaubsschein 20 permiso 23 una papereta de permis 
24 
Wehrmachtsauto 27 coche de! ejercito 31 cotxe de !es forces mili-
tars 32 
Gobernador ist für Gauleiter sicher eine angemessenere Entsprechun_g als 
president. Für Gestapo hätte eine neue Fußnote oder eine erklärende Uber-
setzung, wie „Ja Gestapo, Ja policia politica", eingefügt werden können. 
Hakenkreuz 37 cruz svästica 41 creu gamada 42 
Hakenkreuzbinde am Arm con una cruz gamada en amb una banda al bra\: 
28 la manga 32 que portava una creu ga-
mada33 
Zum Vergleich bietet sich hier Judith Kerrs When Hitler Stole Pink Rabbit 
(PR) an, da dort der Begriff Hakenkreuz an Hand eines Nazi-Abzeichens 
erklärt wird: 
76 MARTIN B. FISCHER 
a black hooked ein schwarzes una cruz negra con una creu ganxuda, 
cross, a swastika Kreuz mit umge- los brazos doblados, una creu gamada 
14 bogenen Ecken, una·esvästica 16 14 
ein Hakenkreuz 13 
[„.] die Kampftruppen [ „.] las tropas de com- Ara se n'anirien !es tro-
würden jetzt abgelöst. Jetzt bate. Ahora venia el pes de combat. Pero 
käme der Tross. Tross war reemplazo. Reemplazo despres vindrien !es tro-
ein scheu~liches Wort. Ich era una palabra horrible. pes d'ocupaci6. „Tropes 
wollte keinen Tross. 193 Yo no queria ning(Jn d'ocupaci6" era una ex-
reemplazo. 200 pressi6 horrible. Jo no 
volia tropes d'ocupaci6. 
206 
tausendjähriges Reich 27 los mil ai\os de! Reich de el mil-lenari reialme de 
Hitler 30 Hitler 31 
Die negativen Assoziationen Christines zu dem Wort Tross liegen einerseits 
in dessen schroffem Klang begründet, andererseits bedeutet der Abzug der 
Soldaten der Kampftruppen, an die sie sich gewöhnt und mit einem von ih-
nen sie sogar Freundschaft geschlossen hatte, wiederum eine Veränderung 
in ihrem unruhigen Leben. Weder die spanische noch die katalanische Über-
setzung treffen die eigentliche Bedeutung des deutschen Begriffs, doch bei-
den gelingt es, die negativen Assoziationen der Protagonistin plausibel zu 
machen. Reemplazo läßt an etwas Zweitrangiges, einen Ersatz denken; und 
ocupacio evoziert sogleich das passive Erleiden der Besetzung. 
INSV-Heim 72 1 el hogar NSV 78 l la llar NSV 80 
Das von allen im Text genannten NS-Spezifika sicher am schwersten zu 
deutende NSV (Nationalsozialistische Volkswohlfahrt) wird im AT nicht 
erläutert. Auch die Übersetzer machen sich nicht die Mühe, die Abkürzung 
zu entschlüsseln. Hogar NSV/llar NSVbleiben für die ZT-Leser daher völlig 
unverständlich. Auch ohne die wahre Bedeutung der Abkürzung zu kennen, 
hätte an dieser Stelle ein im Textzusammenhang sinnvolles allgemeines 
Wort wie almacen/magatzem de queviures o.ä. benutzt werden können. 
BDM [+ Fu~note] BDM - BDM [+ Fu~note] Bund BDM (+ Fu~note] Bund 
(Bund Deutscher Mädel) - Deutscher Mädchen - Deutscher Mädchen -
National-Sozialistische Ju- Nationalsozialistische Nationalsozialistische 
gendorganisation 31 Jugendorganisation: Liga Jugendorganisation: Lli-
de muchachas alemanas ga de noies alemanyes-
- Organizaci6n nacional- Organitzaci6 nacional-
socialista de la juventud socialista de la joventut. 
35 36 
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In diesem Fall wurde die deutsche Fußnote wortwörtlich übernommen und 
übersetzt. Die Wiederholung der deutschen Erklärung ist hier redundant. Es 
ist zudem nicht einsichtig, warum die Übersetzer aus „Mädel" Mädchen 
machten; haben sie Mädel für einen Austriazismus der Autorin gehalten? 
Der Name der NS-Jugendorganisation wurde dadurch jedenfalls verfälscht. 
„Völkischer Beobachter" Observador del Pueblo „L 'Observador de! 
[+ Fußnote] „Völkischer [+ Fußnote] Völkischer poble" [+ Fußnote] 
Beobachter" - Tageszei- Beobachter: „Observador ,,L 'Observador de! 
tung der NSDAP seit 1923 de! pueblo", diario muy poble" un diari forta-
S. 62 tendencioso. (N. de!. A.) ment tendenci6s. S. 70 
S. 68 
Die wörtliche Übersetzung im laufenden ZT leuchtet nicht ein, da der deut-
sche Name in der Fußnote ja übersetzt wird. Dieses Vorgehen ist auch in-
konsequent in bezug auf andere Begriffe der Nazizeit, die nicht übersetzt 
(und auch nicht erklärt!) werden, wie BDM, Gestapo oder SS. Eine andere 
Lösung wäre z.B. el „ Völkischer Beobachter, el diario de los nazis". Eine 
solche textinteme Erklärung ist zulässig, da die Familie der Protagonistin 
offensichtlich nicht mit den Nazis sympathisiert und mehrmals von Dritten 
als Nazis die Rede ist (z.B. MK.d S. 20). In diesem Falle wäre der ZT für 
seine Leser einfacher zu verstehen als der AT für die deutschsprachigen Le-
ser, die das Parteiblatt wohl auch nicht eindeutig zuordnen können. Und der 
Übersetzer gerät auch nicht unbedingt mit der Intention der Autorin in Kon-
flikt, ein Zeitbild zu entwerfen. 
Der Zusatz (N [ota]. del A [autor].) ist verfälschend, da die Autorin bzw. 
der Verlag diese Fußnote nicht gesetzt haben! 
Schließlich noch einige Beispiele aus Zwei Wochen im Mai (ZW). 
Wenn man „neureich" sein konnte, „Si es posible ser 'nuevo rico', tambien 
dann konnte man ja auch „altreich" se podia ser 'viejo rico"', me decia a mi 
sein, sagte ich mir. Aber ,,Altreich" misma. Sin embargo, la sei\ora Brenner, 
sagte die Frau Brenner, die ein Nazi que habia sido nazi, utilizaba la expre-
gewesen war, wenn sie von Deutsch- si6n „viejo rico"* para referirse a Ale-
land sprach. 36 mania. [Fußnote] •Juego de palabras 
intraducible: polisemia de! vocablo 
,,Altreich"= „viejo rico" y tambien 
„antiiruo Reich" nazismo. (N. de Ja T.) 
ein amerikanischer GI 13 un soldado americano 14 
Lebensmitte/aufrufe für die Woche vom „Bando de racionamiento 
3.-9. Mai correspondiente a la semana de! 3 al 9 
Normalkartenempfänger und Zusatz- demayo" 
kartenempfänger poseedores de cartillas normales y de 
cartillas suolementarias 
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Für das Wortspiel läßt sich wohl in der Tat keine direkte Übersetzung fin-
den. Die Fußnote hätte den Begriff „Altreich" für Deutschland vielleicht 
noch etwas genauer erläutern können. 
Noch ein Wort zu den Austriazismen in den Nöstlingerbüchern. Für bin-
nendeutsche Leser klingen zahlreiche österreichische (oder auch süddeut-
sche) Ausdrücke exotisch und verleihen den Büchern der Wiener Autorin 
einen zusätzlichen spezifischen Reiz - keinesfalls wirken sie jedoch grund-
sätzlich störend, wie Dilewsky16 behauptet. Schließlich müßten sich deut-
sche Autoren gerechterweise fragen lassen, inwieweit ihre Tomaten, Kartof-
feln oder Aprikosen nicht das österreichische Lesepublikum irritieren. Ob-
wohl einige Austriazismen für junge Leser außerhalb Österreichs zuweilen 
schwer verständlich sein mögen, vor allem, wenn sie sich nicht eindeutig 
aus dem Kontext erschließen Jassen, hat dies dem überragenden Erfolg der 
Autorin keinen Abbruch getan. Ein Glossar oder notfalls auch Fußnoten sind 
Möglichkeiten, für das Textverständnis unbedingt notwendige Begriffe zu 
erläutern. Dabei sollte die einmal getroffene Entscheidung aber konsequent 
durchgehalten werden. Es liegt auf der Hand, daß solche Verständnishilfen 
auch für die potentiellen Übersetzer wertvolle Hilfen darstellen können. 
Die Austriazismen in Nöstlingers Büchern sind Teil der Kultur der Auto-
rin und des AT und bei der Übersetzung nur insofern problematisch, als den 
Übersetzern oft das spezifische Landeskundewissen oder ein entsprechendes 
Wörterbuch zu ihrer Interpretation fehlt (ähnlich mag es deutschen Überset-
zern aus dem Spanischen ergehen, die sich mit Texten aus südamerikani-
schen Staaten befassen, ohne mit den dortigen Gegebenheiten ausreichend 
vertraut zu sein). Für die Leser des ZT sind die Austriazismen des AT jeden-
falls völlig unerheblich, sofern sie nicht, wie im Essen und Mahlzeiten ge-
widmeten Abschnitt erwähnt, ihrerseits Kulturspezifika bezeichnen. 
6. Zusammenfassung 
Ein Übersetzer, eine Übersetzerin muß sich grundsätzlich entscheiden, ob 
er/sie eine eher an die Zielkultur anpassende oder eine das Fremdartige er-
haltende Übersetzungsstrategie wählt. Diese Entscheidung gilt es bei jeder 
neuen übersetzerischen Aufgabe neu zu treffen, je nach dem, wie die Funk-
tion des zu erstellenden ZT definiert ist. Mit Katharina Reiß ist zu betonen: 
„Dabei ist jedoch in jedem Fall zu überlegen, 1. ob die Adaptation für das 
Verständnis des Textzusammenhangs hinderlich, förderlich oder unerheb-
lich ist, 2. daß eine einmal vorgenommene Adaptation im ganzen Text 
durchgehalten werden sollte."17 
16 K.-J. Dilewsky (Anm. 15), S. 313. 
17 K. Reiß (Anm. 3), S. 11. Vgl. auch C. Nord (Anm. 2), S. 413: „Soll im Text oder durch 
den Text Wissen (z.B. über fremde Kulturen) vermittelt werden - oder wird Wissen vor-
ausgesetzt, um 'Einsichten' (in die fremde oder die eigene Kultur) zu vermitteln?" 
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Auch für eine eventuelle Übersetzungskritik ist die konsequente Einhal-
tung der einmal getroffenen Entscheidung unbedingte Voraussetzung. 
Es ist deutlich geworden, daß der Grad der Adaptation eines zu überset-
zenden Kinder- oder Jugendbuches nicht ·nur vom Alter und dem vorausge-
setzten Schul- oder Weltwissen der Leser (hier besteht häufig die Gefahr, 
die Kinder zu unterschätzen bzw. zu unterfordern!) sowie den Vorgaben der 
Verleger und Vermittlergruppen abhängig ist, sondern auch vom Thema 
bzw. dem Gegenstand des jeweiligen Textes. Historische oder zeitge-
schichtliche Themen sollten im Sinne einer Hinführung zum Verständnis 
anderer Kulturen so wenig wie möglich adaptiert werden18, während die 
Übersetzer bei allgemeiner gelagerten Themen auch ein einbürgerndes 
Übersetzungsverfahren wählen können. Ob ein derart verlagerter Text dann 
vom Autor noch als sein Text (an)erkannt wird, bleibt offen. 
Für Klingberg ist klar, daß „one of the aims of translating children's 
books must be to further the international outlook and the international un-
derstanding ofthe young readers" 19, daraus folgt für ihn unter anderem, daß 
vor allem die Handlungsorte des AT nicht verändert werden dürfen: „The 
geographical setting should of course be rendered accurately in all transla-
tions, but it may be more important than ever in a children's book, if one of 
the aims ofthe translation is to provide knowledge ofa foreign country".20 
Sylvia Halm könnte dagegen ihre stark adaptierende, die Handlung nach 
Katalonien verlegende Übersetzung des Gurkenkönig verteidigen, indem sie 
auf die allgemein gültige Kritik patriarchalischer Machtverhältnisse ver-
weist, die das zentrale Thema des Buches ausmacht. Die völlige Adaptation 
macht diese Kritik für die Leser leichter nachvollziehbar und gibt ihnen 
Denkanstöße, um ihre eigene Lebensumwelt zu bewältigen. 
In einigen Fällen haben wir gesehen, wie Fußnoten hätten vermieden 
werden können. Obwohl z. B. Bravo-Villasante Fußnoten zur Erklärung von 
Realia ausdrücklich gutheißt,21 sollten Anmerkungen dieser Art m. E. mög-
lichst vermieden werden, um den Lesefluß nicht zu unterbrechen. In jedem 
Fall sollte sich der ZT wie ein Ori~inal (das es für die Leser ja ist) lesen, al-
so nicht leichter, nicht schwerer. 2 Dies gilt selbstverständlich nur, sofern 
der ZT für die gleiche Alterszielgruppe mit vergleichbarer Welterfahrung 
und Schulwissen übersetzt wird. 
18 Die thailändische Literaturwissenschaftlerin und Übersetzerin Ampha Otrakul berichtet, 
daß ihre Studenten durch Maikäfer flieg „Landeskunde sozusagen hautnah geliefert" be-
kämen. „Christine Nöstlinger auf Thai. Interview mit der Übersetzerin Ampha Otrakul", 
von 1. Kurz, in: 1000 und Ein Buch, Nr. 5/1996, S. 9-11. 
19 G. Klingberg (Anm. 3), S. 86. 
20 Ebenda, S. 87. 
21 C. Bravo Villasante, „Translation Problems in my Experience as a Translator", in: G. 
Klingberg (Anm. 3), S. 46-50, hier S. 49. 
22 Vgl. G. Klingberg (Anm. 3), S. 86: „The translation should not be easier or more difficult 
to read, be more or less interesting, and so on". 
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Gertrud Lehnert schreibt, daß Kinder „gleichsam wie von selbst zu einer 
internationalen Literaturkonzeption erzogen" würden, so als gäbe es „nur 
eine unteilbare Literatur und nicht viele Literaturen in vielen Sprachen. Das 
hat Vor- und Nachteile und liegt unter anderem am spezifisch inhaltsorien-
tierten Leseinteresse des kinderliterarischen Publikums".23 Nicht zuletzt we-
gen dieser erfrischend unreflektierten Literaturrezeption der Kinder tragen 
die Übersetzer/innen von KJL eine überaus große Verantwortung, und die 
Qualität ihrer Übersetzungen kann entscheidend für die Lust am Lesen ihres 
Publikums sein. 
Untersuchte Titel der Kinder- und Jugendliteratur 
GKd Christine Nöstlinger Wir pfeifen auf den Gurkenkönig, Bilder von 
Werner Maurer, Reinbek: Rowohlt 1977 (erstmals Weinheim und Basel: 
Beltz 1972). 
GKs Maria Jesus Ampudia (Übers.), Me importa un comino el rey Pepino, 
ilustraciones de Werner Maurer, Madrid: Alfaguara 1984. 
GKk Sylvia Halm (Übers.), Cop d'escombra al rei cogombre, (coberta: Fer-
ran Cartes ), Barcelona: Empuries 1992. 
KKd Christine Nöstlinger, Konrad oder das Kind aus der Konservenbüchse, 
Zeichnungen von Frantz Wittkamp, Hamburg: Oetinger 1975. 
KKs Maria Jesus Ampudia (Übers.), Konrad o el nino que salio de una lata 
de conservas, ilustraciones de Frantz Wittkamp, Madrid: Alfaguara 1980. 
KKk Judith Vilar (Übers.), Konrad o el nen que va sortir d'una llauna de 
conserves, iHustracions de Frantz Wittkamp, Madrid: Alfaguara 1988 
MKd Christine Nöstlinger, Maikäfer, flieg! Mein Vater, das Kriegsende, 
Cohn und ich, Weinheim und Basel: Beltz 1996 (1973). 
MKs Eisa Alfonso (Übers.), jVuela abejorro!, Madrid: Alfaguara 1988 
(1986). 
MKk Joan Leita (Übers.), Vola borinot!, Madrid: Alfaguara 1988 (1986). 
ZWd Christine Nöstlinger, Zwei Wochen im Mai. Mein Vater, der Rudi, der 
Hansi und ich, Weinheim und Basel: Beltz 1988 (1981). 
ZWs Rosa Pilar Blanco (Übers.), Dos semanas de mayo. Mi padre, Rudi, 
Hansi y yo, Madrid: Alfaguara 1991. 
AKd Christine Nöstlinger, Das Austauschkind, Weinheim und Basel: Beltz 
1995 (erstmals Wien: Jugend und Volk 1982). 
AKs Luis Pastor (Übers.), lntercambio con un ing/es, ilustraciones de 
Gerardo Amechazurra, Madrid: Espasa Calpe 1986. 
LPd Christine Nöstlinger, Lollipop, Bilder von Angelika Kaufmann, Wein-
heim und Basel: Beltz 1986 (1977). 
LPs Mario Garcia Aldonate (Übers.), Piru/eta, ilustraciones de Angelika 
Kaufman, Madrid: Alfaguara 1984. 
23 Vorwort in: H.-H. Ewers (Anm. 4), S. VIIf. 
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LPk Antoni Arrufat (Übers.), Lollipop, illustraciones d' Angelika Kaufmann, 
Madrid: Alfaguara 1993. 
SH Christine Nöstlinger, Der Spatz in der Hand ist besser als die Taube auf 
dem Dach, mit III. von Edith Schindler, Reinbek: Rowohlt 1976 (erstmals 
Weinheim und Basel: Beltz 1974). 
BAd Peter Härtling Ben liebt Anna, Bilder von Sophie Brandes, Weinheim 
und Basel: Beltz 1986 (Taschenbuch), erstmals 1979 (Bilder zweifarbig). 
BAs Victor Canicio (Übers.), Ben quiere a Anna, il. de Sophie Brandes, 
Madrid: Alfaguara 1997 (1983) (Bilder Schwarz-weiß). 
BA.k Joan Fontcuberta i Gel (Übers.), En Ben estima /'Anna, Barcelona: La 
Magrana 1997 (1986) (Bilder schwarz-weiß). 
KRd Peter Härtling, Krücke, Weinheim und Basel: Beltz 1994 (1986), mit 
Bildern von Sophie Brandes. 
KRk Judith Vilar (Übers.), Crosses, Barcelona: La Magrana 1992, il. de So-
phie Brandes ( coberta Jordi Bigorda). 
PRe Judith Kerr, When Hitler Stole Pink Rabbit, ilustrated by the author, 
London: Collins 1974 (1971). 
PRd Annemarie Böll (Übers.), Als Hitler das rosa Kaninchen stahl, 1980 
(1973) (neue Rechtschreibung, keine III.). 
PRs Maria Luisa Balseiro (Übers.), Cuando Hitler rob6 el conejo rosa, ilu-
straciones de Judith Kerr Madrid: Alfaguara 1996 (1978) (III. am Kapi-
telende statt Anfang). 
PRk Marta Bes (Übers.), De quan Hitler va robar el coni/l rosa, Barcelona: 
Empuries 1993 (1988). 
